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fir die Monate November und Dezember 


’ julet die „Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirtem Unter- 
Haltungsblatk 1,34 Mark inkl. Poſtproviſion. 

8 Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Voſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 5 
Expedition der orner Preſſe 
Cry Thorn en 55 n 

Be... Haller Niem —  ., 
| mfg Sonnabend um 135 % die Deputation der Ber⸗ 


e ſtädtiſchen Behörden, an deren Spitze Ober⸗Bürgermeiſter 
be orckenbeck und Stadtverordneten-Vorſteher Dr. Stryck, 
11 mae die Glückwünſche der Reichs⸗Hauptſtadt zur Rückkehr in 
1 Heimath überbrachte und zugleich um die Erlaubniß bat, 
17 5 denken an dieſe Tage den von Reinhold Begas mo⸗ 
0 en Brunnen auf dem Schloßplatze in Erz und Stein auf⸗ 
a lie zu laſſen. — Der Kaiſer ſprach zunächſt Seine Freude 
Ie ein die Theilnahme aus, mit der die Hauptſtadt Ihn auf 
er er Reiſe begleitete; das freundliche Entgegenkommen, welches 
I un dera gefunden, habe nicht blos Seiner Perſon, ſondern 
Is dem Reiche und alfo auch Seiner Hauptſtadt gegolten. — 
al er drückte der Kaiſer Seinen Dank für die Ihm bereitete 
; a aſchung aus, insbeſondere freue Er Sich darüber, daß fie 
1 — an dem heutigen Tage Ihm dargebracht ſei, wo die 
| b e, für die Sein Vater ſtets das höchſte Intereſſe bewieſen 
l ihrer Vollendung entgegengegangen ſei. Er hoffe, daß 
er hoch mehr ſchöne Kirchen in Berlin erſtehen würden. Wenn 
S nun gern Sein Heim hier aufſchlage, jo müſſe Er doch 
Wh Bedauern und Seinen Unwillen darüber ausdrücken, daß 
„J des dend der Zeit, wo Er nach Kräften Sich für die Intereſſen 
5 Vbendeiche bemüht habe, in der Berliner Preſſe ein Streit über 
DE hältniſſe Seiner eigenen Familie entbrannt ſei, wie ihn ſich 
| Mit Privatmann gefallen laſſen könne. Der Kaiſer forderte die 
0 Ader der Deputation auf, an ihrem Theile dafür zu 
liner 


wi m 


daß dieſe Ungehörigkeit aufhöre. Er würde gern als 
zwiſchen den Berlinern wohnen und hoffe auch 


a 


h yore Stadt noch oft zu begehen mir zu beſonderer Genug⸗ 
0 t 9 gereichen würde. Schmerzlich berührt hat es mich, als 
fernen Ländern weilte, wo ich für das Wohlergehen des 
nene thätig war, daß ein Theil der vaterländiſchen Preſſe 
3 beſpr intimſten Familienverhältniſſe auf eine Art und Weiſe 
hen hat, die ſich kein Privatmann gefallen laſſen würde. 

N deer Herren, ich nehme meinen Aufenthalt in den Mauern 
ta Stadt. Und, fo hoffe ich, daß Sie das Ihrige dazu bei⸗ 


hr folgendermaßen gelautet: „Ich komme ſoeben von 


= 


8 hen werden, daß dergleichen Dinge nicht mehr vorkommen.“ 


„uno 


em Ober⸗Bürgermeiſter die Hand zu reichen und ſich die 
de R ‚vorstellen zu laſſen, den Saal. — Die Worte, welche 
for Mer hier ſchmerzlich berührt und von Unwillen erfüllt ge⸗ 
nen, find jo klar und deutlich, die Art, wie er der aus⸗ 


0 S dlich aus Deutſchfreiſinnigen Mitgliedern beſtehenden De⸗ 
Bir Dunkel! 
Erzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 
(28. Fortſetzung.) 


bar Eine in einen Mantel gehüllte Geſtalt näherte ſich. Es 
dem meſelbe Geſtalt, derſelbe Schritt, die er an jenem Abend in 


we ach nochmaligem Danke verließ der Kaiſer ſehr ernſt, 
n 


Be. 


3 Sein äßchen neben dem Hauſe ſeiner Braut bemerkt hatte. 
dae nen ſchlug ſchnell — laut. Er preßte die Hand darauf, 


a oa es ihn verrathen könnte. Die Nacht war weniger 
1 Kals damals. 
lurch n zwei Schritte von ihm entfernt ſchritt die Geſtalt 


e er erkannte ſie ganz deutlich — es war Prell. 

‚| W. Grabſcheit trug er über die Schulter. Was hatte er 

3 ohin wollte er während der Nacht — bei dem ſtürmi⸗ 

7 etter? — Wozu der Spaten? 

dr ieſe Fragen drängten ſich Körber haſtig auf. 

Veiter er Doktor hatte ihn nicht bemerkt. — Schnell ſchritt er 

3 » dem Walde zu. 

Alfa ober folgte ihm. Seine ganze Aufmerkſamkeit mußte er 

lieren en nehmen. Er durfte ihn nicht aus dem Geſichte ver⸗ 

4 Being nd zugleich mußte er darauf bedacht fein, von ihm nicht 

| zu werden. Von Baum zu Baum huſchend, folgte er 

Uber m einziges lautes Raſcheln in dem Laube, ein Stolpern 

2 Pre Wurzel konnte ihn verrathen? 

diesem — ſchien keinen Verdacht zu haben. Wen konnte er bei 
ö zetter zur Nachtzeit auch hier erwarten. Nur dann und 

0 alben er einen Augenblick horchend ſtill zu ſtehen. 

11 Ihr. rber verließ ſich vor Allem auf ſein ſcharfes, geübtes 

* Wh ch er ſtand regungslos ſtill, ſobald er den Tritt des 

1 Tief bt mehr hörte. e 

ken in den Wald hinein folgte er ihm. Wohin konnte er 


n 


ME. — Da bog Prell in einen Seitenweg ein, der zu der 


5 5 Wich nung führte. 


Körber hätte laut auflachen mögen. 


0 de . endlich ſchien er zum Ziele zu gelangen. 
i warf ſeinen Mantel ab, um dem Vorauseilenden unge⸗ 


at er Reiſe für das Reich die beſten Folgen. — Nach der 
ie“ hätte der letzte Theil der Kaiſerlichen Erwiderung 
erf 


eſtlichen Einweihung eines Gotteshauſes, welche Feſte in 


putation ſeinen Unwillen zu erkennen gab, iſt ſo ausdrucksvoll, 
daß die ganze Frechheit eines jüdiſch-Freiſinnigen Blattes, wie 
das „Berl. Tagebl.“, dazu gehört, hierzu folgende Randbemer⸗ 
kung zu machen: „Bezieht ſich erſichtlich auf die von Blättern 
der Kartellpreſſe, wie „Berliner Börſen-Zeitung“ ꝛc., aufgewärmte 
Vermählungsangelegenheit des ehemaligen Fürſten von Bul⸗ 
garien mit der Prinzeſſin Victoria.“ — Worauf ſich die Aeuße⸗ 
rung des Kaiſers bezieht, weiß und fühlt jeder. Um fo uner⸗ 
hörter aber iſt die fälſchliche Deutung des Kaiſerwortes, das 
einer „Deutung“ überhaupt nicht bedarf. Natürlich hat auch 
das Richter'ſche Leib-Reptil ſeine „Vermuthung“, worauf ſich 
die Aeußerung des Kaiſers beziehe, und natürlich iſt auch dieſes 
weit entfernt, in den eigenen Buſen zu greifen. Nun, mit ſolchen 
Verdrehungen werden dieſe Leute die Welt nicht lange mehr 
täuſchen: Thatſachen ſprechen lauter als Worte und machen 
alle Lügen zunichte. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer hat das auswärtige Amt damit beauf⸗ 
tragt, den Regierungen der von ihm jüngſt beſuchten auswärtigen 
Länder feinen Dank für die ihm gewordene Aufnahme auszu⸗ 
ſprechen. 
Reiſe allſeitig beigelegte friedliche Bedeutung kundgegeben haben, 
die ihm zu hoher Genugthuung gereiche. 

Nach dem Inhalt eines Leitartikels der heutigen „Times“ 
zu urtheilen, ſcheinen die Vorſchläge Deutſchlands für ein 
gemeinſames engliſch-deutſches Vorgehen zur Wieder— 
herſtellung der Ordnung an der Sanſibarküſte und des afrikani⸗ 
ſchen Sklavenhandels in England keinen großen Anklang zu 
finden. Die „Times“ bewillkommnet zwar herzlich den Ent⸗ 
ſchluß Deutſchlands, ſich an der Unterdrückung des Sklaven⸗ 
handels zu betheiligen, aber fie erklärt fi) gegen eine gemein— 
ſame Aktion für dieſen Zweck. Jede Macht habe ihre eigene 
Einflußſphäre in Oſtafrika, ihre eigenen beſonderen Verantwort⸗ 
lichkeiten, ihre eigenen Aktionsmethoden. Unter dieſen Umſtänden 
würde ein zu enges Einvernehmen die gemeinſamen Ziele beider 
vereiteln. Gleichwohl empfiehlt die „Times“ eine gemeinſame 
Berathung über die einzuſchlagenden Schritte. m 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu der Nachricht der 
„Daily News“, der deutſche Botſchafter habe der Pforte vor⸗ 
geſtellt, daß die Zeit für die Anerkennung des Fürſten 
Ferdinand als legitimen Herrſcher von Bulgarien Seitens 
der ſouveränen Macht gekommen ſei: Von Unterhandlungen 
zwiſchen dem deutſchen Botſchafter und der Pforte, welche die 
Anerkennung des Fürſten Ferdinand ins Auge faſſen, hat, wie 
dies für jeden gebildeten Politiker ſelbſtredend iſt, niemals die 
Rede ſein können. 

Der unter der Anklage der Spionage vor Gericht ge⸗ 
ſtellte preußiſche Staatsangehörige Kilian, der ſich den Namen 
von Hohenberg beigelegt hatte, iſt zu der höchſten nach dem 
franzöſiſchen Strafgeſetzbuch zuläſſigen Strafe, nämlich zu fünf 
Jahren Zuchthaus und zu einer Geldbuße von 5000 Franes 
verurtheilt worden. Außerdem wurde demſelben für die Dauer 
von ſechs Jahren der Aufenthalt in Frankreich unterſagt. 

In der Freitags⸗Sitzung des Wiener Gemeinderaths 
kam es zu heftigen Skandalſzenen bei der Debatte über 


hindert und leichter folgen zu können. Was kümmerte es ihn, 
wenn er noch mehr durchnäßt wurde! Die Aufregung ließ ihn 
ohnehin weder Kälte noch Näſſe empfinden. 

Immer näher kamen ſie dem Förſterhauſe. Prell ſchien hier 
genau Beſcheid zu wiſſen. In der Nähe des Gartens drang er 
mitten durch das Gebüſch. 

Es war eine ſchwere Aufgabe für den Kommiſſär, ihm 
weiter zu folgen, ohne ſich zu verrathen. Das dürre Laub rauſchte 
bei jedem Fußtritte. Zudem hatte er Prell aus den Augen 
verloren. Nur ſeinem Gehör konnte er folgen. Er hörte deut⸗ 
lich, wie er mit dem Spaten grub. 

Er hielt inne, um ihn nicht durch ein Zeichen aufmerkſam 
zu machen. Was er vor hatte, wollte er ihn erſt zu Ende füh⸗ 
ren laſſen. Der Gedanke drängte ſich ihm auf, ſchnell vorwärts 
zu dringen, ſich auf den Doktor zu werfen und ihn feſt zu neh⸗ 
men. Er wagte es nicht. Alles konnte er dadurch auf das 
Spiel ſetzen. Prell war ein entſchloſſener Charakter. Und was 
hatte er erreicht, wenn der Doktor floh, wenn er ihn mit dem 
Spaten niederſchlug, ehe er ihn erreichte? 

Nicht perſönliche Furcht hielt Körber zurück, ſondern die 
Beſorgniß, den Doktor zu zeitig zu ſtören. 

Mit Haſt hörte er ihn weiter graben. Er hatte ſich auf 
die Erde niedergelegt, um genauer zu hören. Kein Laut ent⸗ 
ging ihm, denn kaum zehn Schritte konnte er von ihm ent⸗ 
fernt ſein. 

Auf dem nahen Hofe des Förſterhauſes war Alles ſtill. 
Nicht einmal einer der Jagdhunde ſchlug an. Der Wind ließ 
das Geräuſch, welches der Grabende machte, verhallen, nicht bis 
dorthin dringen. 

Es waren für Körber ungeduldige, bange Minuten. Es 
regnete heftiger — der Erdboden, auf dem er lag, war naß — 
er empfand es nicht. Nur auf den Doktor hörte er und bemühte 
ſich, aus dem Geräuſch deſſen Vorhaben zu errathen. Er grub 
ein Loch, deutlich hörte er, wie er die Erde zuwarf, wie ſie auf 
das dürre Laub fiel. Dann legte er den Spaten zur Seite, 


Der Kaiſer ſoll feine Befriedigung über die feiner- 


die Straßenbahnen. Der Gemeinderath Diamantidi erklärte 
gegenüber dem Vizebürgermeiſter Prix, derſelbe habe bei den 
Verhandlungen mit der Tramway ⸗Geſellſchaft die eigenen Inter⸗ 
eſſen vor die der Kommune geſtellt. Hierauf großer Tumult. 
Diamantidi erhält den Ordnungsruf. Die Galerie nimmt für 
Diamantidi Partei, Prix erklärt die Aeußerung Diamantidis für 
eine „gemeine, niederträchtige Verleumdung“. Der Vorſitzende 
Bürgermeiſter Uhl weigert ſich, Prix den Ordnungsruf zu er⸗ 
theilen. Es entſtand wieder andauernder Tumult, ſo daß die 
Sitzung unterbrochen werden mußte. Diamantidi erklärte nach⸗ 
träglich ſeinen Freunden, daß er von Prix perſönliche Genug⸗ 
thuung fordern werde. 

Der Präſident der franzöſiſchen Republik hat geſtern das 
Dekret unterzeichnet, wodurch den in Frankreich lebenden 
Fremden die durch das Dekret vom 2. Oktober d. J. be⸗ 
willigte einmonatliche Friſt für die Abgabe der Erklärung, be⸗ 
treffend das fernere Verbleiben in Frankreich bis zum 1. Januar 
1889, verlängert wird. 

In Paris werden die Reibereien zwiſchen den Anhängern 
und Gegnern Boulanger's immer ärger und fangen an be⸗ 
denklich zu werden. So kam es, wie bereits kurz mitgetheilt, 
am Freitag Abend bei Gelegenheit einer Verſammlung, welche 
der Bund der Reviſioniſten in dem Wagramſaale abhalten wollte, 
zu heftigen thätlichen Zuſammenſtößen. Die Boulangiſten 
wollten den Deputirten Vergoin zum Vorſitzenden ernennen, die 
Antiboulangiſten erhoben dagegen lebhaften Widerſpruch und ver⸗ 
ſuchten die Rednertribüne zu erſtürmen, auf welcher Lullier das 
Wort führte. In Folge deſſen entſtand ein Handgemenge, 
Lullier feuerte einen Revolverſchuß ab, wurde darauf von der 
Tribüne herabgeriſſen und, während er noch dreimal aus ſeinem 
Revolver ſchoß, mit Stöcken und Meſſern mißhandelt, bis es 
ſeinen Freunden gelang, ihn aus dem Saale fortzuführen. Die 
Ruhe wurde erſt wiederhergeſtellt, als das Gaslicht vom Saale 
abgeſperrt worden war. Nach den Meldungen der Morgen⸗ 
blätter ſind bei dem Tumulte gegen 20 Perſonen verwundet 
worden. 

Nach Warſchauer Blättern erhielten alle dort wohnen⸗ 
den ausländiſchen Juden den Polizeibefehl, das ruſſiſche Staats⸗ 
gebiet binnen vier Wochen zu verlaſſen. 

Das Amtsblatt der ſerbiſchen Regierung veröffentlicht einen 
auf das letzte Manifeſt bezüglichen, vom Miniſterpräſidenten 
kontraſignirten Ukas des Königs Milan, mit welchem die 
Wahlen für den 20. November ausgeſchrieben und die große 
Skupſchtina für den 1. Dezember einberufen wird. Hierauf 
folgt ein Handſchreiben Sr. Majeſtät des Königs an den Miniſter⸗ 
präſidenten, mit welchem er die Mitglieder des Verfaſſungs⸗ 
Reviſions⸗Ausſchuſſes ernennt. Dieſelben ſind allen Parteien 
des Landes entlehnt. Der König erklärt, zeitweiſe ſelbſt präſidiren 
zu wollen, und ernennt zu Vizepräſidenten Jovan Riſtie, Milutin, 
Garaſanin und General Sava Grujic. Zu Mitgliedern werden 
ernannt: der Metropolit, der Staatsrathspräſident, dann die ge⸗ 
weſenen Miniſterpräſidenten Filipp Chriſtie, Radivoj Milojkovic, 
Jovan Marinkovic, Atyim Tyumic, ferner die Staatsräthe 
Vujovic, Magazinovic, Gravilovic, Vaſiljevic, Marinkovic, Krſtik, 
Blazuavac, Stojan Boskovic, Jovanovic, endlich der Biſchof 
Mojſile, mehrere Generale, die Miniſter zur Dispoſition und die 


legte einen Gegenſtand in das Loch und ſchüttete mit der Hand 
die Erde wieder darauf. Er hörte, wie die Erde auf Papier 
fiel. Der Doktor raſchelte mit dem Laube, wahrſcheinlich ſcharrte 
er es über der friſchen Erde zuſammen. 

Dann erhob er ſich. Er ſtand ſtill. Wahrſcheinlich horchte 
er, ob er auch keinen Zeugen ſeiner That gehabt habe. Haſtig 
entfernte er ſich. 1 

Regungslos hatte Körber dagelegen. Jetzt hörte er den 
Doktor gerade auf ſich zukommen. Es war ein peinigender 
Augenblick, eine peinigende Stellung. Er mußte über ihn fallen, 
wenn er liegen blieb. Seine Lage war bedenklich, ſie hinderte 
ihn, ſich zu vertheidigen. Schon erblickte er Prells dunkle Geſtalt 
zwiſchen dem Gebüſch — kaum drei Schritte von ihm entfernt. 
Da ſprang er auf, drang auf den Nahenden zu. a 

Der Doktor ſchien heftig zu erſchrecken — haſtig trat er 
einen Schritt zurück. Körber wollte ſich auf ihn ſtürzen, ſein 
Fuß blieb an einer Baumwurzel hängen und im nächſten Augen⸗ 
blicke blitzten ſchon zwei Schüſſe hintereinander faſt dicht vor 
ſeinen Augen auf. 

Taumelnd fuhr er zurück. : 

Die Hunde auf dem nahen Förfterhofe schlugen laut an. 
Sie kamen in den Garten. Sie bellten laut, heftig. 

Körber raffte ſich empor. Auch er trug ein Piſtol bei ſich 
— er riß es aus der Bruſttaſche und wollte dem Doktor nach⸗ 
ſetzen, er ſah ihn nicht mehr — in größter Eile war er 
geflohen. 

Zögernd ſtand Körber einen Augenblick ſtill, ungewiß, was 
er beginnen ſollte. Sein linker Arm ſchmerzte heftig, zu gut 
hatte ihn der Schuß getroffen. i 

Die Jagdhunde bellten immer heftiger in dem nahen Garten. 
Schon ließ ſich die Stimme des Förſters, welcher Hellmanns 
Stelle verſah, vernehmen. Er ſchien in den Garten zu treten 
— Jer rief die Hunde. 19 50 

„Hierher, Herr Förſter!“ rief Körber, er kannte ihn. „Hier⸗ 
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penſionirten Miniſter, die Präſidenten des Appellhofes, der 
Rektor der Hochſchule, 6 Profeſſoren der Hochſchule, dann 31 
allen Parteien und allen Ständen entlehnte hervorragende Bürger 
aus dem ganzen Lande. 

Die bulgariſche Sobranje iſt Sonnabend mit einer 
Thronrede des Prinzen Ferdinand eröffnet worden. 

Die griechiſche Kammer iſt Sonnabend mit einer Bot⸗ 
ſchaft des Königs eröffnet werden. In derſelben werden die 
ſeit der Thronbeſteigung des Königs gemachten Fortſchritte des 
Landes hervorgehoben. Alsdann wird die Verlobung des Kron⸗ 
prinzen erwähnt, durch welche die Wünſche der Nation erfüllt 
und die Zukunft der Dynaſtie geſichert werde, und bei welcher 
einzig und allein die gegenſeitige Zuneigung der Verlobten ent⸗ 
ſcheidend geweſen ſei. Der König habe anläßlich ſeines Regie⸗ 
rungs⸗Jubiläums Beweiſe der Sympathie von vielen Souveränen 
und Regierungen erhalten. Alle zur Zeit anweſenden fremden 
Fürſtlichkeiten wohnten der Eröffnung der Sitzung bei. 

Aus Wafhington wird dem „New⸗Pork Herald“ telegraphirt, 
daß der Präſident Cleveland den Geſandten der Vereinigten 
Staaten in London beauftragt habe, Lord Salisbury mitzutheilen, 
das gute Einvernehmen zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und England könne nur durch anderweite Beſetzung des eng⸗ 
liſchen Geſandtſchaftspoſtens in Waſhington gefördert 
werden. 

In London iſt eine Depeſche aus Sanſibar einge⸗ 
laufen, wonach der Niedergang des Aufſtandes nicht ſo bald zu 
erwarten wäre. Nach dem Auszuge der „Köln. Volksztg.“ 
wären des Sultans Behörden ohnmächtig gegen den Banden— 
führer Buſchiri; in Pagani und Bagamoyo dauert der Kampf 
der Deutſchen mit den Arabern fort. 

Der Sultan hat die Pforte zur Unterzeichnung der Su ez⸗ 
kanal⸗Convention ohne Protocoll und Vorbehalt ermächtigt. 


Deutſches Fig. 
erlin, 28. Oktober 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern im hieſigen 
Königlichen Schloſſe die perſönliche Meldung des Kommandeurs 
der Berliner Schutzmannſchaft, Oberſtlieutenant Paris entgegen 
und ſprach den Profeſſor Dr. Werder. Während der Abend⸗ 
ſtunden verblieb Se. Majeſtät in ſeinem Arbeitszimmer im 
Marmorpalais, um Regierungsangelegenheiten zu erledigen. Auch 
die erſten Morgenſtunden des heutigen Tages brachte Se. Ma⸗ 
jeſtät im Arbeitszimmer zu und nahm den Vortrag des Chefs 
des Militärkabinets, General-Adjutanten v. Hahnke, entgegen. 
Gegen Mittag hatte der General der Kavallerie und General- 
Adjutant Durchlaucht Prinz Friedrich Wilhelm zu Hohenlohe die 
Ehre des Empfanges, und um 12 Uhr erſchienen im Marmor⸗ 
Palais zahlreiche höhere Offiziere zur Abſtattung perſönlicher 
Meldungen. Nachmittags hörte Seine Majeſtät der Kaiſer 
mehrere Vorträge und empfing den Militärbevollmächtigten am 
Kaiſerlich ruſſiſchen Hofe Oberſt und Flügel- Adjutant von 
Villaume, welcher zur Frühſtückstafel befohlen wurde. Morgen 
früh wird Se. Majeſtät der Kaiſer zur Feier der Schlußſtein⸗ 
legung ſich nach Hamburg begeben. Dienſtag Abend wird Seine 
Majeſtät wieder ins Marmor⸗Palais zurückgekehrt ſein. 

— J. J. M. M. der Kaiſer und die Kaiſerin kamen heute 
früh von Potsdam nach Berlin und wohnten der feierlichen 
Einweihung der Kirche zum heiligen Kreuz bei. Die Häuſer in 
den an den Kirchplatz angrenzenden Straßen waren beflaggt. 


Die Kirche ſelbſt war bis auf den letzten Platz gefüllt. Die 


erſten Bankreihen nahmen die Vertreter der ſtaatlichen, kirch⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden ein. Das Kaiſerpaar wurde bei 
ſeiner Anfahrt von der nach Tauſenden zählenden Menge be⸗ 
geiſtert begrüßt. Die Miniſter Dr. v. Goßler und von Boetticher, 
Generalſuperintendent Dr. Brückner und die Geiſtlichen der 
Kirche empfingen die Majeſtäten am Hauptportal, wo Profeſſor 
Johannes Otzen, der Erbauer der Kirche, dem Kaiſer den 
Schlüſſel des Gotteshauſes mit einer Anſprache überreichte. Der 
Kaiſer antwortete darauf, es ſei ihm eine große Freude, der 
Einweihung der Kirche beizuwohnen, insbeſondere hier, wo ſein 
Vater die Spur ſeines Wirkens hinterlaſſen habe. Er freue 
ſich noch ferner, daß hier eine weitere Stätte für Gottes Wort 
eröffnet werde. Er gelobe und verſpreche, ſoweit es an ihm 
liege, auf dieſer Bahn fortſchreitend, den Spuren ſeines Va⸗ 
ters zu folgen und hoffe dazu den Segen des Allerhöchſten. 
Hierauf übergab der Kaiſer den Schlüſſel der Kirche dem Ge⸗ 
neralſuperintendenten Dr. Brückner, dieſer denſelben mit frommem 
Spruche dem Paſtor Stage, welcher unter Pſalmenwort die 


Kirchenpforte öffnete. Hierauf betrat das Kaiſerpaar unter 
Vorantritt der Geiſtlichkeit das Gotteshaus. Den Weiheakt voll⸗ 
zog Generalſuperintendent Dr. Brückner, die Predigt hielt Paſtor 
Stage. Anläßlich der Vollendung der Kirche erfolgte eine An⸗ 
zahl Auszeichnungen, insbeſondere erhielt der Erbauer der Kirche, 
Profeſſor Johannes Otzen, den Kronenorden 3. Klaſſe. 

— Sicherſtem Vernehmen der „Staaten ⸗Korreſpondenz“ 
nach hat der Herzog Adolph von Naſſau bei ſeiner Anweſenheit 
auf der Inſel Mainau am 30. September c. gelegentlich ge⸗ 
pflogener Unterredungen über das von Preußen voll und ganz 
anerkannte Anfallsrecht von Luxemburg an den Herzog für den 
Fall des Ablebens des Königs der Niederlande erklärt, daß er 
im Hinblick auf ſein vorgerücktes Alter im Vorhinein auf die 
Thronfolge zu Gunſten ſeines Sohnes, des Erbprinzen Wilhelm, 
Oberſt und Kommandeur des öſterreichiſchen Huſarenregiments 
Kaiſer Franz Joſef Nr. 1, verzichte. 

— Am 20. November d. J. feiert Profeſſor v. Gneiſt 
ſein fünfzigjähriges Doktorjubiläum. Die juriſtiſche Fakultät 
der Berliner Univerſität bereitet eine Feier deſſelben vor. 

— Ueber Profeſſor Dr. Geffcken's Aufenthalt im ſoge⸗ 
nannten kleinen Männergefängniß zu Moabit werden der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ folgende Mittheilungen gemacht: 
Derſelbe iſt in Zelle Nr. 15 internirt, und zwar hat dieſe die 
Größe eines geräumigen Berliner Zimmers, an welche ein etwas 
kleinerer Raum ſtößt, in welchem ſich das Schlafgemach des 
Gefangenen befindet. Die Zelle iſt bürgerlich anſtändig möblirt 
und entbehrt eines gewiſſen Komforts nicht. Dr. Geffcken iſt 
natürlich Selbſtbeköſtiger und genießt in dieſer Eigenſchaft ſeines 
leidenden Zuſtandes wegen wiederum ſchonende Vorzüge; des 
Weiteren iſt ihm die generelle Schreiberlaubniß, d. h. die Er⸗ 
laubniß zu ſchreiben, ſo oft es ihm beliebt, gewährt, welche ſich 
allerdings nur auf Privatkorreſpondenz bezieht, deren Inhalt 
geprüft wird. Ebenſo genießt Herr Dr. Geffcken die Freiſtunden 
mehrere Male am Tage und zwar allein; er nimmt an dem 
allgemeinen Spaziergange der Unterſuchungsgefangenen nicht Theil. 

— Eine Ovation der Studentenſchaft für die Profeſſoren 
Gerhardt und von Bergmann wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
zufolge nach einem nunmehr gefaßten Beſchluſſe des Ausſchuſſes 
in einer glanzvollen Auffahrt beſtehen. An derſelben ſollen nicht 
allein die Mitglieder des Ausſchuſſes Theil nehmen, ſondern 
auch die Vertreter der Korporationen, an welche noch eine Auf⸗ 
forderung ergehen wird. 

— In der geſtern ſtattgehabten Sitzung des Direktions⸗ 
rathes der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaſt war man, jo be⸗ 
richten die „Berl. Pol. Nachr.“ einſtimmig der Anſicht, daß es 
Pflicht aller Betheiligten ſei, die einmal vertragsmäßig gewonne⸗ 
nen Poſitionen an der Küſte Oſtafrikas nicht preiszugeben. 

— Betreffs der deutſchen Emin Paſcha⸗Expedition wird 
dem Londoner „Standard“ aus Berlin gemeldet, daß die deutſche 
Regierung eine amtliche Theilnahme an der Emin Paſcha⸗ 
ua ablehne, weil Emin Paſcha nicht deutſcher Unter⸗ 
than ſei. 

— Eine Million, zweihundert fünfunddreißig Tauſend, 
neunhundertſechsundzwanzig Deutſche ſind in dem Zeitraum vom 
1. Juli 1879 bis 30. Juni 1887 nach Amerika ausgewandert. 

Arolſen, 27. Oktober. Die Fürſtin Helene zu Waldeck⸗ 
Pyrmont iſt heute Vormittag 7¼ Uhr in Pyrmont an Herz 
lähmung verſchieden. a 

Dresden, 27. Oktober. Der König iſt heute Abend von 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Baden-Baden wieder hierher 
zurückgekehrt. 

München, 27. Oktober. In dem geſtern begonnenen Pro⸗ 
zeſſe gegen 11 Sozialdemokraten, darunter Auer, wegen Ge⸗ 
heimbündelei, beſtritten auch die heute Nachmittag zeugeneidlich 
vernommenen Reichstagsabgg. Singer und Bebel von einer ge⸗ 
heimen Central-Organiſation der deutſchen Sozialdemokratie 
und einer ſolchen zur Verbreitung verbotener Druckſchriften 
irgend etwas zu wiſſen. Wenn nach der Anklage geheime Ober⸗ 
leiter exiſtirten, denen die untereu Mitglieder zu blindem Ge⸗ 
horſam verpflichtet ſeien, ſo müßten ſie (Singer und Bebel) 
dieſe Oberleiter am eheſten kennen, was nicht der Fall ſei. 

Nürnberg, 27. Oktober. Nach dem nunmehr amtlich ſeſt⸗ 
ſtehenden Reſultat der Reichstags⸗Erſatzwahl erhielten der frei⸗ 
konſervative Kandidat v. Lerchenfeld 3745, der Kandidat der 
Volkspartei Kröber 3637, Leidig 1868 und Schönlank 701 
Stimmen. Es iſt mithin eine Stichwahl zwiſchen Lerchenfeld 
und Kröber erforderlich. 


her!“ Er hatte ſein Piſtol in der Hand, jeden Augenblick bereit, 
ſich gegen Prell zu vertheidigen, wenn er zurückkehren ſollte. 

Der Förſter näherte ſich. 

„Wer iſt da?“ — Was giebt's dort?“ rief er. 

„Kommen Sie hier her! Bringen Sie die Hunde mit!“ 
rief Körber zur Antwort. 

Wenige Minuten ſpäter erſchien der Förſter, der die beiden 
Schüſſe und das heftige Bellen der Hunde gehört und ſich kaum 
Zeit genommen hatte, einen Mantel über zu werfen, an ſeiner 
Seite. Erſt jetzt erkannte er Körber. 

„Verfolgen die Hunde die Spur eines Menſchen?“ fragte 
dieſer haſtig. 

„Was giebt es nur! Wie kommen Sie hierher, Herr Com⸗ 
miſſär? Wer hat hier geſchoſſen?“ warf der Förſter ein. 

„Das Alles nachher! Geben Sie mir erſt Antwort auf 
meine Frage. Verfolgen Ihre Hunde die Spur eines Menſchen?“ 

„Nein — ſie ſind nur auf Wild abgerichtet. Wen ſollen 
ſie verfolgen? Ich begreife noch nichts. Iſt auf Sie geſchoſſen?“ 

„Jawohl.“ 

„Und Sie ſind verwundet?“ 

„Ein wenig.“ 

„Wo — wo?“ rief der Förſter haſtig. 

„Im Arm — es iſt ohne Bedeutung,“ erwiderte Körber. 
„Holen Sie eine Laterne — ſchnell. Nein, — bleiben Sie 
hier,“ fügte er, ſich ſchnell anders beſinnend, hinzu. „Können 
Sie nicht Ihrem Knechte zurufen, daß er eine Laterne bringt?“ 

„Kommen Sie mit in das Haus — ich führe Sie um den 
Garten herum,“ ſprach er zu Körber. 

„Nein — nein,“ erwiderte dieſer. „Nicht einen Schritt 
weiche ich von dieſer Stelle.“ 

„Was ſuchen Sie?“ forſchte der Förſter weiter. 

„Einen Schatz — einen Schatz, der wahrſcheinlich auch Sie 
überraſchen wird.“ 

„Wer hat nur auf Sie geſchoſſen? Haben Sie ihn erkannt?“ 


„Ja, ich kenne ihn,“ erwiderte Körber, der ſich in größter 
Aufregung befand, „ich kenne ihn und im Hauſe — dort will 
ich Ihnen Alles erzählen! Nur erſt Licht — Licht!“ -- 

Schon ſchimmerte das Licht der Laterne durch das Gebüſch. 

Der Förſter rief dem Knechte zu, ſo daß er ſie leichter 
finden konnte — wenige Minuten ſpäter war er ſchon bei ihnen. 

Haſtig nahm Körber ihm die Laterne aus der Hand. 

„Nun folgen Sie mir,“ ſprach er, indem er durch das 
Gebüſch vordrang. 

Der Förſter folgte ihm. 
blieb er indeß zögernd ſtehen. 

„Der Mann iſt entflohen,“ ſprach er. Es wird Thorheit 
fein, ihn zu verfolgen — oder haben Sie auf ihn geſchoſſen?“ 
„Kommen Sie,“ erwiderte Körber, ungeduldig weiter drin⸗ 

Mit der Laterne vor ſich hinleuchtend, war ſein Blick 
Er erblickte die Spuren friſcher Tritte, 


Schon nach wenigen Schritten 


gend. 
auf die Erde gerichtet. 
ihnen folgte er. 

„Da — da iſt es!“ rief er plötzlich, auf einen dunklen 
Punkt auf der Erde zeigend. „Halten Sie die Laterne — ſo!“ 

Er warf ſich ſelbſt auf die Knie und wollte mit beiden 
Händen beginnen, das Laub fortzuſchaffen. 

Mit einem halb unterdrückten Aufſchrei hielt er inne. In 
der Aufregung hatte er den Schmerz ſeines verwundeten Armes 
nicht beachtet — die haſtige Bewegung erinnerte ihn ſchmerz⸗ 
lich daran. 

Sie bluten!“ rief der Förſter. 

Körber ſuchte den Schmerz zu überwinden. 
wehrte er den Förſter zurück. 

„Laſſen Sie — nachher — es iſt nichts! — Hier unter 
dem Laube — in dieſer friſch aufgeworfenen Erde graben Sie 
— hier — es iſt ein Schatz darin verborgen!“ — 

Er erhob ſich langſam und machte dem Knechte Raum, der 
mit beiden Händen das Laub und die Erde fortſchaffte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mit der Hand 


Ausland. 
Wien, 27. Oktober. In der heutigen Sitzung des Budge⸗ 
ausſchuſſes ſprach der Abg. Hausner den Wunſch aus, die 5 b 
glieder der Oppoſition mögen die Referate über den Vorau 


en 
Derbr 


ſchlag annehmen. v. Plener erklärte darauf im Namen . TI 
der bis⸗ n 


Oppoſition, daß keine Gründe vorhanden ſeien, von 
herigen Haltung abzugehen, und daß demnach der Antrag 
Uebernahme der Referate dankend abgelehnt werden mit 
Sodann erfolgte die Zuweiſung der Referate. 


Nom, 28. Oktober. Dem amtlichen Blatte zufolge wild 
die Kammer auf den 8. November einberufen. 


Paris, 27. Oktober. Der Quäſtor Madier de Monin 
hatte Maßregeln getroffen, welche die parlamentariſchen Journa⸗ 
liſten für drückend erklärten. Infolge deſſen ſtellte Andrieub 
heute in der Kammer den Antrag, dieſe Maßregel wieder zu la 
zuziehen; der Antrag wurde jedoch verworfen. Anatole de 
Forge gab wegen dieſer Maßnahmen gegen die Journali 
ſeine Entlafjung als Vizepräſident der Kammer. 


Paris, 28. Oktober. 
Ehren veranſtalteten Banquet, an welchem gegen 800 Perſon 
theilnahmen, hielt Boulanger eine Rede, in welcher fe 
hervorhob, das Land heute durchgreifende und ernſtha 
Reformen. Eine Reviſion werde ſich vollziehen, der Regierun 4 
entwurf ſei indeſſen ein lächerlicher, es ſei eine Beſchimp (ne 
der öffentlichen Meinung und zeige Mißtrauen gegen dieſe l 
Die Neviſion, welche das Land wolle, beſtehe darin, dem Bon 
die Ausübung ſeiner Souveränetät wieder zu geben, eine Neve 
ſion könne nur eine ſolche im republikaniſchen Sinne ſein we a 
müſſe eine nationale Republik gründen, welche alle gutgeſinn B 
Männer der früheren Parteien vereinige und Frankrei ter 
friedlichem Wege ſeinen Platz und ſeine glorreiche Miſſion un, 
den Nationen zurückgebe. Rn 


Batum, 27. Oktober. Die Kaiſerliche Familie ſchiffte get 
in Sebaſtopol ein; am Hafen befanden ſich die Spitzen ih: 
Behörden. Der Abſchied der Bevölkerung war ſehr herzlaß 
das Kaiſerpaar, auf dem Deck des Schiffes ſtehend, dankte. 
Sebaftopol wird der Kaiſer eine Revue über die Schwabe, 
meerflotte abhalten und dann mit ſeiner geſammten Face 
von der ein Theil augenblicklich in Livadia weilt, die 


reiſe antreten. 


Herr Seifert hat bei den anderen betheiligten Grundbeſitzern in 1 1 
gebracht, behufs Ausbeutung des Kohlenlagers eine Aktiengeſellſch 
gründen, welcher Gedanke auch Anklang gefunden hat. Es dite gen, 
für die Strasburger Bürger von großem Nutzen bringende Unterneh" 
zum Frühlinge nächſten Jahres in Fluß kommen. W. 1 
Schwetz, 26. Oktober. (Verſchiedenes.) Geſtern fand eine ae 
der Stadtverordneten ſtatt, in welcher zum Ankauf eines zum fc 
Schlachthaus⸗Etabliſſements geeigneten, 2 Morgen großen Gru 
900 Mk., wie auch die Mittel für den Entwurf bewilligt wurden. 95 20 
hat die Verſammlung zur Gewährung von Prämien für die oſtele 
ſchaffung des erſten Waſſerküwens und der erſten Spritze zur DE ge 
30 Mk. jährlich ausgeſetzt. — Herr Rittergutsbeſitzer En 
welcher, wie neulich gemeldet, das der Landſchaft gehörige Ri ch il 
Ebenſee für 288 000 Mk. erſtand, ſoll auch die Herrſchaft Iren 
hieſigen Kreiſe gekauft haben. — Geſtern fand im hieſigen Schüben Hol 
ein Holzverkaufstermin für das auf dem königl. Holzhof angeſloß ar 
ftatt. Wie in früheren Jahren, waren Händler aus Kulm, Ge 
Marienwerder, Mewe, Dirſchau, Danzig und Marienburg zu dalſte 2 
erſchienen, haben ihren Bedarf gekauft, doch iſt faſt die Häll ral“ 
Beſtandes, etwa 20 000 Meter, unverkauft geblieben. Die großen tleinel 
ken find fait nur zum Taxpreiſe abgegangen, während die jeltel. 
Schranken von 20—30 Metern bis 9 Mk. über den Taxwerth er m 
Graudenz, 26. Oktober. (Freiſprechung). Ein Lehrer des 1 v 
Kreiſes wurde von der Anklage des gewerbsmäßigen Wilderns eugel 
ſprochen, weil der Gerichtshof die Ausſage des Hauptbelaſtunge nich 
die durch andere Umſtände ſo gut wie garnicht unterſtützt wurde, u be. 
für ausreichend hielt, um darauf ein verurtheilendes Erkenntniß z 
gründen. often! 
Marienwerder, 27. Oktober. In der moch 
ng abten Generalverſammlung der Liedertafel wurde Herr De 
niſt Leßmann, der in Folge Kränklichkeit ſein Amt als techmiſcher ace un 
der Liedertafel niedergelegt hat, in Anerkennung ſeiner Verde ein, 
den Männergeſang während ſeiner 16jährigen irkſamkeit hierſe 
ſtimmig zum Ehrenmitgliede ernannt. zuviel) 
Marienburg, 26. Oktober. (Ein nachahmenswerthes Beiſpiehe die 
wohl werth iſt, auch in weiteren Kreiſen bekannt zu werden, ober , 
Gemeinde Sandhof hieſigen Kreiſes gegeben. Da vom 1. 9 0 
J. ab das Schullaſtengeſetz in Kraft getreten iſt, wodurch deere 
lichen Gemeinden ganz beſondere Erleichterungen gewährt m 0 
> die Gemeinde Sandhof ſich veranlaßt geſehen, dem dortige, 
ehrer, Herrn Eiſenſchmidt, zu ſeinem Gehalte eine perſönliche 
von jährlich 150 Mk. zu geben. des 
Chriſtburg, 26. Oktober. (Unglücksfall). Beim Abbruch 
ſten Gerüſtes an dem neuerbauten Wohnhauſe des Färb 
Schmidt hatte der älteſte Sohn deifelben das Unglück, herunter zu 
Der bedauernswerthe junge Mann, welcher erſt kürzlich feiner 
pflicht bei den gardes du corps genügt hat, und ſeitdem im ſte 
ſeines Vaters thätig war, hat durch den Sturz auf die Pfla Ar 
das Rückgerat gebrochen und jo ſchwere innere Verletzungen 


tragen, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
(Das erſte theologiſche Ga 
d 


(Ehrenmitglied). 
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Königsberg, 26. Oktober. 
licentia concionandi,, das hier jährlich zum Michaelitermin 
wurde in den Tagen von Sonnabend den 13. bis Dienfta 
Oktober abgehalten. Es waren zu demſelben urſprünglich 51 * l 
gemeldet — eine hier noch nie da eweſene Zahl; doch traten nu 
ihnen durch Einſendung der ſchriftlichen Arbeiten wirklich in 5 zu 
ein, und noch einer trat vor Beginn des eigentlichen Crane ei 
Die übrig bleibenden 36 Kandidaten wurden für beſtanden erklart 
indeß mit dem Vorbehalte, daß ſie noch nicht nach einem ’ 
erft zu ſpäteren Terminen die zweite Prüfung ablegen dürfen. n 

Pillau, 26. Oktober. (Steigerung für Steinkohlenpreiſe), In , vol. 
Tagen iſt hier plötzlich der Preis der engliſchen Steinke 50 pierl, 
Pfennigen auf eine Mark pro Centner geſtiegen. Der Grun zent 
foll in den theuren Frachten liegen. ährend bis vor um 1 
Fracht für Steinkohlen von England na hier 3 Schilling ag gm 
(gleich 3 Mark 75 Pf.) pro Tonne — 20 Eeniner fojtete, be 0h 
die Fracht für das gleiche Quantum 6 Schilling 9 Pence bis 4 
(gleich 6 Mark 75 Pf. bis 7 Mark). E t Uhr 

Pakoſch, 26. Oktober. (Todesfall). Am Freitag früh ach ath 77 
ſtarb hierſelbſt nach langem Leiden der Königl. Sanitäte cher | 
Dr. Kühnaſt im Alter von 64 Jahren. Der Verſtorbene, 1 40 10 
Reihe von Jahren unſerer Stadt angehörte, war einer der 


2 
ä — 


l 
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Aerzte unſerer Gegend; ſein ſegensreiches Wirken war vg | 
bekannt und verlieren in ihm die Armen der Stadt un in por! 
einen ihrer größten Wohlthäter. Sein Andenken wird ſtets 

Ehren gehalten werden. 


Bei einem geſtern Boulanger 5 f 
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„Wie ſoll es werden?“ 

Titel geht ein Flugblatt in Tauſenden von 
t and (hier in Thorn durch die „Oſtdeutſche“ 
et), welches den Wählern darthun ſoll, wie ideenreich und 
igefähig die freiſinnige Partei iſt und was für ſchöne 
R 5 e anſtrebt. Neues enthält das Flugblatt durchaus nicht, 
en . alten Redensarten in neue Form gebracht. Trotz⸗ 
He es ſich am Ende, einige charakteriſtiſche Punkte 
; n. 


Ste — größte Theil des Flugblattes beſchäftigt ſich mit der 
U el ern. Die Auseinanderſetzung beginnt mit einer Un⸗ 
ut gen, Es wird ſo gethan, als ob in den letzten 10 Jahren 
let a indirekte Steuern auferlegt, aber keine Erleichterungen 
na, netten Steuerlaſt vorgenommen worden ſeien. „Man 
ch endlich einmal den Anfang machen.“ Dieſer Anfang 
derten acht mit der Aufhebung der beiden unterſten Klaſſen⸗ 
hut zu fen, den Nachläſſen an der Steuer für die übrigen bis 
beiten Einkommenſteuerſtufe, mit der ſog. lex Huene, nach 
ließ ein gewiſſer Betrag der aus der Reichskaſſe an Preußen 
Werwieſe landwirthſchaftlichen Zölle an die Kommunalverbände 
Volle en wird, mit dem in der letzten Seſſion beſchloſſenen 
Narr llaſtengeſetz, welches mit einem Betrage von 20 Mill. 
Ay Gemeinden und den bisher Schulgeld zahlenden 
u de ern beiſpringt. Bekannt iſt ferner, daß die weitere 
inet. direkten Steuern bisher daran ſcheiterte, daß im 
etenhaus eine Klärung der Meinungen über die beſte 
late orgehens nicht zu erzielen war, indem innerhalb aller 
Mt dte Freundſchaft für die Reform fi) auf verſchiedene 
prechende Weiſe zu bekunden ſuchte. Am meiſten gehindert 
le Reform durch die freiſinnige Partei, welche die Ange⸗ 
in erſter Linie zur Vermehrung der Macht des Parla⸗ 
ur asbeuten will. Das giebt auch das Flugblatt zu, indem 
dul 5 einer ſolchen Reform das Wort redet, bei welcher der 
en hindli, etung ein die verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone 
geil ſchmälerndes jährliches Einnahmebewilligungsrecht 
3 wird. Das Parlament ſoll alljährlich darüber be⸗ 
N, welcher Betrag der Hauptſteuer erhoben werden ſoll. 
Ir tihaftsgelüften der Demokraten könnte gar nicht beſſer 
ach ub geleitet werden, als wenn dieſer Angriff auf die Kron⸗ 
kemals gelänge. 


kung U äig iſt es faſt, daß die freifinnige Partei noch immer 
Rap, eine Hetze gegen die Behörden, „zumal die Polizei“, 

‚Holge zu erzielen hofft. Jenes Flugblatt verlangt: „Feſte 

che Begrenzung der Polizeigewalt, Verminderung über⸗ 
0 th chreiberei und Bevormundung, verſtärkte Verantwort⸗ 
le J. er Beamten bei der Handhabung der Geſetze.“ Als ob 
% rufen nicht geſetzlich begrenzt wäre und als ob man 
hab. + 


9 


un, ‚chen Beamten nachſagen könne, daß fie bei Hand⸗ 
er Geſetze unverantwortlich handeln! 


0 
4 Merkwürdig iſt auch folgender Angriff auf die Schule: bei 
1 die igen Zuſtande fei faſt Alles in die Hände des Kultus: 
nme und der Büreaukratie gelegt; viel, viel zu wenig 
a ten ſich die Familienväter, „die doch zugleich die Wähler 
und . die Schulen und um das, was in denſelben gelehrt 
. Mi es on wird. Die Familienväter thun dies ver 
4 Yu weil fie wiſſen, daß die preußiſche Volksſchule ihre 
„ en in für andere Länder vorbildlicher Weiſe erfüllt. 
Ki lprechenb der außerordentlichen Schwäche der BAR GE 
AN tem Bezug auf die ſtaatliche Förderung des wirthſchaftlichen 
NR Fon; der Bevölkerung begnügt ſich das Flugblatt hinſichtlich 
Sa Malen und ökonomiſchen Aufgaben mit folgendem kurzen 
4 Alle Maßregeln, welche auf Hebung der Lage der arbeiten⸗ 
8 en und auf die Förderung der Landeskultur abzielen, 
8 — . chläge, welche Verbeſſerung unſeres Eiſenbahnweſens, 
0 0 kung der Tarife, Verbeſſerung und Regulirung unſerer 
R 3 bezwecken, werden wir ſelbſtverſtändlich freudig fördern 


dan dus „ſelbſtverſtändlich“ iſt von ſchneidender Ironie, wenn 

Km van denkt, daß der Freiſinn im Reiche die neueren 

Afebalſebe heftig bekämpft hat und heute noch ein Gegner der 

i huverſtaatlichung in Preußen iſt, welche in jeder Be⸗ 

1 hete ch glänzend bewährte und ſtatt, wie die fortſchrittlichen 
8 den glaubten, zum finanziellen Ruin des Staates zu 
le on Jahr zu Jahr unter fortwährenden ſyſtematiſchen 
ehem, ungen des Verkehrs ſteigende Ueberſchüſſe abwirft. In 
dee ten groß, in Thaten klein oder verderblich, das iſt das 
5 en der Demokraten heute wie ehedem. 


EN 


Sokales. 
Thorn, 29. Oktober 1888. 


In letzter Stunde 


wir nochmals den Bürgern unſerer Stadt die ernſte Mahnung 


er h 
wun 
de legen, ſich die Bedeutung des morgenden Wahltages und 
vol n en, die er für jeden einzelnen Mann mit ſich führt, in 
brich Umfange klar zu machen. Es iſt ſo oft geſagt und ge⸗ 


1 n worden: die Ausübung des Wahlrechts bedeutet nicht 
Aich heiligſte Recht, es umſchließt auch die heiligſte 
m ung f des Staatsbürgers. Wer den Muth hat, auf die Aus⸗ 
lahme “08 Rechts und die Erfüllung dieſer Pflicht aus Theil⸗ 
N ſigkeit und Bequemlichkeit zu verzichten, der verſündigt 
hot, deinem Vaterlande, an dem Gemeinweſen, dem er ange⸗ 
licht 8 ſeiner Familie und an ſich ſelbſt. Das kann und darf 
a n! Wo felſenfeſte Treue zu unſerem erhabenen Mon⸗ 
leert en Grundſtein bildet, wo Vaterlandsliebe die Bauſteine 
itt bite aufopfernde Liebe zu allen unſern Mitbürgern den 
bir mit et und Gottvertrauen den Bau leitet, — da können 
Bi Zuverſicht auf die Vollendung des Werkes hoffen, das 
an oder ſpäter ein Fels ſein wird in dem brandenden Meere, 
as Narrenſchiff der Zeit: Umſturz, Unglaube, elendes 
ig mum, kleinliche Parteiſucht zerſchellen wird. Gehen wir 
em alten Spruch in die Wahl: 
. Mit Gott für König und Vaterland! 


— 3 * ans 


— (Die Lifte der aufgeſtellten konſervativen Wahl: 
männer) bringen wir vervollſtändigt hier zum Abdruck: 
5 1. Wahlbezirk. 
1., 2. u. 3. Abth. Banktaxator Neuber, Landrichter Viol. 
2. Wahlbezirk. 
1. Abth. Bankdirektor Eich, Rechtsanwalt Werth. 
2. Abth. Kaufmann Julius Gelhorn, Bahnhofsreſtaurateur Julius 
Oſtermann. j 
3. Abth. Stationsvorſteher Harke, Kaufmann Hugo Dauben. 
3. Wahlbezirk. 
. 3. Abth. Fleiſchermeiſter Paczkowski, Sattlermeiſter Puppel. 
4. Wahlbezirk. 
h. Schornſteinfegermeiſter Fucks, Tiſchlermeiſter Koerner. 
Zimmermeiſter Reinicke, Feilenhauermeiſter Seepolt. 
5. Wahlbezirk. 8 
. Kaufmann Herm. Schwartz, Juſtizrath Scheda. 
. Landgerichtsdirektor Splett, Gymnaſiallehrer Benſemer. 
Kaufmann Hoenke, Bierverleger Hintzer. 
! 6. Wahlbezirk, 
„Glaſermeiſter Kern, Dachdeckermeiſter Höhle. 
7. Wahlbezirk. 
. Zimmermeifter Roggatz, Maurermeiſter Soppart. 
immermeiſter Wendt, Photograph Wachs. 
äckermeiſter Andreas Schütze, Kunſtgärtner Zorn. 
8. Wahlbezirk. 
Oberbrückenmeiſter Steinert. 
. Garniſonpfarrer Rühle, Uhrmacher Lange. 
Ingenieur Wilhelm Kratz. 
9. Wahlbezirk. 
. Baumeifter Geitner. 
Kaufmann H. Rauſch, dent Alexander Wacarecy. 
10. Wahlbezirk. 
. Brauereibefiger Kauffmann. 
Rentmeiſter Dauter, Maurermeiſter Mehrlein. 
„Buchdruckereibeſitzer Dombrowski. 
11. Wahlbezirk. 
h. Apotheker Schnuppe, Hoflieferant Thomas. 
Regierungs⸗Aſſeſſor Friedberg. 
„ Poſthalter Granke, Dachdeckermeiſter Kraut. 
6 12. Wahlbezirk. 
. Reſtaurateur A. Gelhorn, Rentier Wenig. 
„ Reſtaurateur Reinhold Hagedorn. 1 
. Büchfenmachermeifter Richard Lechner, Bureau-Aſſiſtent Guſtav 


Zimmermann. 
13. Wahlbezirk. 
Landrath Krahmer, Bauunternehmer Degen. 
h. Regierungsbaumeiſter Rohlfing, Landgerichtsdirektor Wünſche. 
. Eigenthümer Himmer, Dachdeckermeiſter Lohmeyer. 
14. Wahlbezirk. 
. Oberroßarzt Schmidt, Braumeiſter Baehring. 
.Gutsbeſitzer Schmidt⸗Winkenau, Regimentsſattlermeiſter 
Kleinebrecht. 
. Hauptamtsbote a. D. Nippels, Chauſſee⸗Einnehmer Gollub. 
5. Wahlbezirk. 
. Eigenthümer Huhſe, Armeelieferant Rathmann. 
. Kaſernen⸗Inſpektor Sindermann, Lazareth⸗Inſpektor Schoenfeldt. 
Bäckermeiſter Schluroff, Kaufmann Waſcheßki. 


Der Wahlakt beginnt in ſämmtlichen Wahlbezirken der Stadt 
Thorn morgen früh pünktlich um 10 Uhr. 


On eee eee 


pp go g- 


a 


PT 


Unſere Herren Korreſpondenten, Parteigenoſſen und alle 

Freunde unſeres Blattes, ſowie insbeſondere die Herren Wahl⸗ 

vorſteher bezw. deren Stellvertreter bitten wir hiermit ergebenſt, möglichſt 

unmittelbar nach Beendigung der Urwahlen am 30. Oktober uns über 

das offiziell feſtgeſtellte Wahlreſultat in den einzelnen Bezirken, namentlich 

die Zahl und Parteiſtellung (ob konſervativ oder freiſinnig) der Gewählten, 
freundlichſt eventl. telegraphiſch Mittheilung machen zu wollen. 


— (Herrn Diviſionspfarrer Nikel) iſt der katholiſche 
Religionsunter richt am hieſigen Gymnaſium ſowie an der 
hieſigen Töchterſchule Seitens des Königl. Provinzial⸗Schulkollegiums 
zu Danzig übertragen und die diesbezügliche missio canonica Seitens 
des hochwürdigſten Herrn Biſchofs von Culm am 27. d. Dis, überſandt 
worden. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsſchreiber, Sekretär Liedtke, bei 
dem Amtsgericht in Brieſen iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amts⸗ 
gericht zu Dirſchau verſetzt worden. } 

— In einem Wahlartikeh in ihrer Sonnabendnummer ſpekulirt 
die „Oſtdeutſche“ in ebenſo bezeichnender wie perfider Weiſe auf die 
Leidenſchaften der Volksmaſſe. Sie imputirt nämlich den Konſervativen 
mit dem Hinweis auf die Branntweinſteuer die Abſicht, eine Steuer 
auf Bier einzuführen. Daran denkt natürlich in konſervativen 
Kreiſen Niemand. Es verdient hierbei aber hervorgehoben zu werden, 
daß gerade in Städten mit freiſinniger Kommunalverwaltung eine Steuer 
auf Bier bereits gelegt worden iſt. Darnach ſcheint es, als ob die Frei⸗ 
ſinnigen ſich für Einführung einer Bierſteuer behufs Abſchaffung der für 
ſie ſo läſtigen Börſenſteuer intereſſirten, und um ſich nicht verdächtig zu 
machen, zu dem oben gekennzeichneten Mittel greifen. 8 

— Wie ſehr die ländlichen Pachtpreiſe zurückgegan⸗ 
gen ſind), zeigt der am Donnerſtag vor der Regierung in Marien⸗ 
werder abgehaltene Termin zur Verpachtung des im Kreiſe Graudenz 
belegenen 85 Hektar großen Pachthofes Klewenau. Während früher die 
Pacht 3830 Mk. betrug, wurde diesmal nur ein Höchſtgebot von 1220 
Mk. erzielt, obwohl weit günſtigere Bedingungen geſtellt waren, als 
früher. In einem früheren Verpachtungstermine war, wie damals mit⸗ 
getheilt, überhaupt kein Pachtluſtiger erſchienen. 

— (Der Thorner Guſtav⸗Adolf⸗ Zweigverein) gedenkt am 
31. d. Mts. als am Reformationsfeſte eine Feier zu Schönſee in der 
dortigen vom Vereine erbauten evangel. Kirche zu halten. Die Predigt 
hat Pfarrer Andrieſſen, den Bericht Pfarrer Jacobi übernommen. 

—y. (Concert) Am 31. Oktober Cello⸗ und Liederabend. Wir er⸗ 
lauben uns nochmals auf dieſes Concert, welches einen hohen Kunſt⸗ 
genuß bereiten wird, das muſikliebende Publikum ganz beſonders auf⸗ 
merkſam zu machen. 

— (Bahnrechtliche Entladung von Wagen). Um für die 
Folge jedes unnütze Ueberſtehen namentlich ſolcher Wagen, an welchen 
zeitweiſer Mangel herrſcht, zu vermeiden, ſind die betreffenden Dienſt⸗ 
ſtellen mit Anweiſung verſehen, auf Grund der Beſtimmung des $ 60,4 
des Betriebs⸗Reglements künftig, ſobald mit der Entladung bei Ablauf 
der zwölfſtündigen Entladefriſt noch nicht begonnen iſt, auf Koſten des 
Empfängers und ohne Uebernahme irgend einer Garantie die Entladung 
bahnrechtlich zu wirken, worauf die Intereſſenten aufmerkſam gemacht 
werden. 

— (Strafkammer). Die zu morgen anberaumt geweſene Straf⸗ 
kammerſitzung wurde im Hinblick auf die Landtagswahl bereits heute ab⸗ 
gehalten. Es wurde: J. verhandelt gegen den Mühlenbeſitzer Emil 
Schwertle aus Abbau Liſſowo, welcher beſchuldigt war, im Jahre 1887 
auf dem Vorwerke alen f Steine geſtohlen zu haben. Er wurde des 
Diebſtahls in zwei Fällen für ſchuldig erklärt und zu 3 Wochen Ge⸗ 


fängniß verurtheilt; 2) die Berufung der Beſitzerfrau Pauline Wind⸗ 


müller aus Mocker, welche ſie gegen das Urtheil des Königl. Schöffengerichts 
hier, durch welches ſie wegen e mittelſt eines gefährlichen 
Werkzeuges zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden war, verworfen; 
3) desgl. die Berufung des Käthner Joſeph Robaczewski, Käthnerfrau Cathar. 
Robaczewska und Korbmacher Stefan Zielinski die ſämmtlich aus Radomno, 
N Robaczewski und C. Robaczewska waren von dem Schöffengericht 
öbau wegen Beleidigung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 
je 3 Tage Gefängniß und Zielinski wegen Bedrohung, Mißhandlung und 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt zu 5 Wochen Geſängniß verurtheilt wor⸗ 
den ;4) desgl. die Berufung des Maurerers Guſtav Hinzmann⸗Kgl. Neuhof 
bei Kulm, welche derſelbe gegen das Urtheil des Kgl. Schöffengericht 
Brieſen das ihn wegen ißhandlung eines der Frau Stahnke⸗ 
Kgl. Neuhof gehörigen Hundes ſowie Bedrohung und Mißhandlung der 
Frau Stahnke felbſt 
urtheilt hatte, verwor 
Kgl. Schöffengerichts zu Kulmſee eingelegte Berufung des Gärtners 
Benjamin Krüger⸗Glochau, welches ihn wegen Körperverletzung mittelſt 
. Nevolverſchuſſes zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt hatte, ver⸗ 
worfen. 


u 4 Monat Gefängniß und 6 Wochen Haft ver⸗ 
fer: und 5. endlich auch die gegen das Urtheil des 


— (Unglü 4 Ah Der 10 jährige Sohn Theodor des Vieh⸗ 
händlers Derlinski, Altſtadt 136 wohnhaft, kletterte am vergangenen 
Sonnabend das in dem Hauſe zur zweiten Etage führende Treppen⸗ 
geländer hinauf, verlor dabei jedoch den Halt und ſtürzte auf den Flur, 
wobei er einen Bein- und Schädelbruch erlitt. Der unglückliche Knabe 
ſtarb noch am ſelben Tage an den Folgen dieſer ſchweren Verletzungen. 

— (Diebſtähle.) Ein Arbeiter, welcher mit einem ſeiner Kollegen 
eine gemeinſame Schlafitelle inne hatte, ſtahl demſelben in der vergangenen 
Nacht, als dieſer im Schlafe lag, eine Weſte, in deren Taſchen ſich eine 
ſilberne Uhr und ein Portemonnaie mit 23 Mk. 41 Pf. Inhalt befand 
und begab ſich nach dem Bahnhof, von wo aus er mit dem Frühzuge 
nach Poſen abzureiſen gedachte. Der Beſtohlene war indeß bald nach 
Verübung des Diebſtahls erwacht und als er ſein Eigenthum und ſeinen 
Schlafkollegen vermißte, machte er ſich ſofort auf den Weg, um denſelben 
zu ſuchen. In richtiger Vorausſetzung lenkte er ſeine Schritte nach dem 
Bahnhofe, wo er den Dieb noch rechtzeitig abfaßte, ihm die geſtohlenen 
Sachen abnahm und ihn der Polizeibehörde zur weiteren Veranlaſſung 
übergab. — Ein anderer Arbeiter hatte drei Tafeln Wolle geſtohlen und 
ſeiner Geliebten zur Verwendung übergeben; er wurde verhaftet und 
ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen; ebenſo zwei Arbeitsburſchen, welche von 
4 Neuſtädt. Marktplatz einen Steintopf im Werthe von 1 Mk. geſtohlen 
haben. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 24 Perſonen, meiſten⸗ 
theils Trunkene, Skandalmacher und liederliche Dirnen. 

— (Irrthümlich abgegeben) iſt bei einem Geſchäftsmann ein 
grauer Tuchrock. Näheres im Polizeiſekretariat. 


Kleine Mittheilungen. 

New⸗Nork, 25. Oktober. (Eine ganze Stadt in Konkurs). Der 
„Daily Telegraph“ meldet, daß die Stadt Cleveland in Folge der Flucht 
ihres Kaſſirers, der ſie um mehr als eine halbe Million Dollars geſchä⸗ 
digt habe, genöthigt ſei, ihre Zahlungen einzuſtellen. g 

(Wie tief dringt das Licht ins Waſſer ein?) Die Frage 
iſt zu naheliegend, als daß ſie nicht jeder ſich ſchon einmal vorgelegt 
hätte. Die Anwort iſt aber ziemlich ſchwer zu geben geweſen. Aber 
der treue Helfer in ſo manchen naturwiſſenſchaftlichen Nöthen, die 
Photographie, tritt auch hier ein. Sooben werden Unterſuchungen be⸗ 
kannt, die Prof. Forel über dieſen Punkt in Genf angeſtellt hat. Im 
Genfer See, in einer Entfernung von 3½ km vom Ufer, wurden äußerſt 
lichtempfindliche Chlorſilberplatten verſenkt und fo lange im Waſſer ge⸗ 
laſſen, bis ein ſchöner Tag die Gewißheit einer photographiſchen Ein⸗ 
wirkung gab. Man fand im Juni v. J., daß das Licht 45 m tief in 
das Waſſer gedrungen war, während es im März dieſes Jahres 110 m 
erreicht hatte. Im Winter iſt eben das Waſſer um vieles klarer, als 
im Sommer, was daher kommt, daß in letzterer Jahreszeit ihm eine 
viel größere Menge organiſcher Staubtheile beigemiſcht iſt. 

(Das Auge des Herrn). Ein Engländer mit einem Glasauge 
kam nach Oſtindien und miethete die dort übliche ſtarke Dienerſchaft, 
darunter auch einen, deſſen Aufgabe es war, den Herrn während der 
Nacht zu fächeln. Begreiflicherweiſe verrichten Diener dieſer Art ihr Amt 
nichts weniger als gewiſſenhaft und hören mit der Arbeit auf, ſobald 
ſie ihren Herrn feſt eingeſchlafen ſehen. Der neue Ankömmling wußte 
dies und war daher nicht wenig beluſtigt, als er eines Morgens zu⸗ 
fällig die Unterredung mehrer Diener belauſchte, die ſich gegenfeiti 
Mittheilungen über ihre Nachtruhe machten. Der ſeinige bemerkte kopf⸗ 
ſchüttelnd zu den anderen, die der Nacht ohne Scheu ihr Recht gaben: 
„Das geht bei mir nicht! Mein Herr iſt zu ſchlau! Wenn er ſchlafen 
geht, 0 nimmt er ein Auge heraus und legt es auf einen Tiſch, um 
mich zu beobachten; das ſchläft die ganze Nacht nicht und ich muß un⸗ 
unterbrochen fächeln, bis am Morgen auch das andere Auge auf⸗ 


Telegraphiſche Depeſche der W Preſſe.“ 
Berlin, 29. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt 
heute Morgens 7¼ Uhr von Potsdam nach Hamburg ab- 
gereiſt. 
Für die 


edaktion verantwortlich: aul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
29. Oktbr. 27. Oktbr. 
Fonds: feſt. 

Ruſſiſche Banknoten a 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſiſche 5 %, Anleihe von 1877 
Polniſche Pfandbriefe N 

Liquidationspfandbriefe 5 


Be 
er an Pfandbriefe 3½ % 


215—40 


Fo andbriefe 3½ %. 8 
eſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: 
ezember } 
loko in Newyort . 2»... 
Roggen: look Wie 
October⸗November 
November⸗Dezember. 
Dezember 
Rüböl: October 
April⸗Mai 
Spiritus: 1 
70er loko 
70er October-November 
70er April⸗ Mai!: „86 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


November⸗Dezember 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 27. Oktober find eingegangen: vom Berl. Holz ⸗Compt. durch 

muda 3 Traften, 656 kfr. Balken und Mrl., 2154 kfr. Sleeper, 1 einf. 
fr. Schwelle, 1 eich. Plancon, 782 eich. Quadrathlz., 46. dopp. und 4848 
einf. eich. Schwellen; vom Berl. Holz -Compt, durch Zmuda 40 kfr. Mrl. 
39 kfr. Sleeper, 896 einf. eich. Schwellen; von L. Goldhaber durch 
Niezollek 1 Trafte, 472 kfr. Mrl., 541 kfr. Sleeper, 101 kfr. dopp. 
u. 106 einf. Schwellen, 1498 eich. Roͤſchwellen, 314 dopp. u. 3085 einf. eich. 
Schwellen. — Am 28. Oktober ſind singegangen: von Don und Roſen⸗ 
blum durch Cziok 1 Trafte, 32 kfr. Balken, 175 kfr. Mrl., 36 kfr. Timber, 
195 Hr. Sleeper, 790 dopp. u. 2809 einf. kfr. Schwellen, 4 eich. Plancons, 
130 eich. Weichenſchwellen, 334 dopp. und 1997 einf. eich. Schwellen. 


Königsberg, 27. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 56,00 M. Br., 55,50 M. Gd., 55,50 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 36,00 M. Br., 35,50 M. Gd., 35,50 M. 
bez., pro Oktober kontingentirt 56,00 M. Br., 55,25 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Oktober nicht kontingentirt 36,00 M. Br., 35,25 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Novbr. kontingentirt 55,50 M. Br., 54,50 M. Gd. 
— — M. bez., pro Novbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,50 M 
Gb., —,.— M. bez. Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br., —,— M. 
Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M. Br., —,.— M. 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,.— M. Br., —,.— M. 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 M. Br. 37,00 
M d., —,— M. bezahlt, per Montag kontingentirt 55,50 M. bez., 
per nächſte Woche kontingentirt 55,25 M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Datum Bemerkung 


28. Oktober 767.0 
766.9 
764.0 


bp 
Ihp 
7ha 


+ 14.6 
+ 13.5 


29. Oktober ee 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 29. Oktober 0,55 m, 

20,000 Schachteln Schweizerpillen find von dem Verfertiger, 
Apotheker Rich. Brandt in Zürich, im vergangenen Jahre an Unbe⸗ 
mittelte gratis abgegeben worden. Stets von Neuem fordert Herr 
Apotheker Rich. Brandt auf, daß ſich arme Leidende an ihn wenden ſollen, 
um die heute in faſt jeder 1 54 als Hausmittel in Gebrauch befind⸗ 
lichen Schweizerpillen zu erhalten. 


\ Bekanntmachung 


+ 


Nachdem der Tag der Wahl der Wahlmänner zur Neuwahl der Landtagsabgeordneten höheren Orts auf 


deren 


in dem Wahllokale des betreffenden Urwahlbezirks perſönlich einzufinden. 


vorher gewohnt haben. 


Dienſtag den 30. Oktober d. Is. 


8 feſtgeſetzt iſt, bringen wir mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 30. September d. J. (Nr. 232 dieſer Zeitung) nachſtehend die 
* Abgrenzung der für die Stadt Thorn gebildeten 16 Urwahlbezirke unter Bezeichnung der Wahllokale ſowie der Wahlvorſteher und 
tellvertreter zur öffentlichen Kenntniß und fordern die Wahlberechtigten auf, ſich zur Ausübung ihres Wahlrechts 


| am 30. Oktober d. Is. Vormittags 10 Uhr 
Diejenigen, welche Anfangs Oktober, d Is. die Wohnung gewechſelt haben, wählen in demjenigen Bezirk, in welchem fie 


Wir bemerken hierbei wiederholt, daß jeder ſelbſtſtändige Preuße nach vollendetem 24. Lebensjahre wahlberechtigt iſt, ſofern 


er ſich im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindet, nicht Armen⸗Unterſtützung bezieht und volle 6 Monate hier wohnhaft reſp. 


aufhaltſam iſt. 


Der Urwahlbezirke Bezeichnung 


Nr. der Wahllokale 


Bezeichnung 
H Altſtadt Nr. 1 bis inkl. 82, Brücken⸗ 
und Weißes⸗Thor, Artillerie-Kaſerne, 
Kaponiere V und Altſtadt Nr. 462. 
Altſtadt Nr. 83 bis inkl. 156, 468 
und 469, Schankhäuſer am Weißen⸗ 
und Segler⸗Thor, Bazar⸗Kämpe, Bahn⸗ 
hof Thorn, Brückenpfeiler am linken 
Weichſelufer und Schiffer auf Kähnen. 


Waaſerſches Gaſthaus, 
Altſtadt Nr. 462. 


Sitzungsſaal der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung im 
Rathhauſe (2 Treppen). 


Schulhaus auf der Jakobs⸗ 
Fort J. Vorſtadt. 
Thorn den 18. Oktober 1888. 


Der Magiſtrat. 


In der Königlichen Oberförſterei Wodek bei Schulitz a./ W., 
Regierungsbezirk Bromberg, ſoll aus den nachſtehenden, örtlich bezeichneten, 
mit 120—150jährigen, langſchaftigen und vollholzigen Kiefern beſtandenen 
Abtriebsſchlägen pro 1888/89 das geſammte Derbholz auf dem Stamm in je 
einem Looſe im Wege der Submiſſion verkauft werden. 

1. Belauf Wodek, Jagen 20 (alt 166) = 2,2 ha mit ca. 770 fm 
Derbholz. 

2. Belauf Kienberg, Jagen 47 (alt 193) = 1,2 ha mit ca. 500 fm 
Derbholz. 

Die Förſter Lange zu Wodek und Wolffram zu Kienberg find beauf- 
tragt, die betreffenden Schläge etwaigen Kaufliebhabern vorzuzeigen. 

Die Gebote find pro fm Derbholz für jeden der beiden Schläge geſondert 
abzugeben. Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen, welche jeder Bieter durch Ab⸗ 
gabe ſeines Gebotes als für ſich verbindlich anerkennt, können in dem Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Unterzeichneten eingeſehen, auch gegen Einſendung von 0,50 
Mark in Abſchrift bezogen werden. 

Die verſiegelten, mit der Aufſchrift „Submiſſions⸗ Offerte auf Holz“ 
verſehenen ſchriftlichen Angebote ſind bis zum 

15. November er. Nachmittags 3 Uhr 
an den Unterzeichneten portofrei einzuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung 
derſelben im hieſigen Geſchäftszimmer in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten erfolgen wird. 

Mündliche Nachgebote werden nicht angenommen. 

Wodek den 27. Oktober 1888. 

Der Oberförſter 


Wallis. 


Mein Geschäft bleibt bis zum I. November 
inklus. geschlossen. 


W. Berg, Möbel-Magazin. 


Be ee. a te TE Fee 


Wahlvorſteher 


Stadtrath Rudies. 


Stadtrath Kittler. 


Stadtrath Richter. 
Stadtrath Lambeck. 


Stadtrath Löſchmann. 
Kaufmann A. Kordes. 


Bürgermeiſter Bender. 
Steuerinſpektor Henſel. 
Spediteur Taube. 
Bankdirektor G. Prowe. 


Kaufmann und Stadt⸗ 


Fabrikbeſitzer und Stadt⸗ 
verordneter R. Tilk. 


Baumeiſter und Stadt⸗ 
verordneter Uebrick. 


Kaufmann C. Spiller. 


Lehrer Fröhlich. 


Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter Kuntze. 


III. Altſtadt Nr. 157 bis inkl. 226. Arenz' Gartenetabliſſement 
Altſtadt 126. 

IV. Altſtadt Nr. 227 bis inkl. 289, Nonnen⸗ Aula in der Elementar⸗Töchter⸗ 
thorthurm, Nonnenſchanze, ſchiefer ſchule Altſtadt 261/63. 
Thurm, Defenſions⸗Kaſerne u. Brom⸗ 
berger Thor. 

V. Altſtadt Nr. 290 bis inkl. 394. Saal bei Nicolai, Altſtadt 361 

(Hildebrandt'ſches Lokal). 

VI. Altſtadt Nr. 395 bis inkl. 458, Rath⸗] Magiſtrats⸗Sitzungsſaal im 
haus und Brückenkopf. athhauſe (1 Treppe). 

VII. Altſtadt Nr. 459 bis inkl. 463, Neu⸗J Aula im Königl. Gymnaſium 
ſtadt Nr. 1 bis inkl. 80 und 320, ſowie Neuſtadt 23/27. 

Alte Kulmer Vorſtadt. 

VIII. Neuſtadt Nr. 81 bis inkl. 117 und] Aula in der Knabenſchule 
Neue Kulmer Vorſtadt von Nr. 1 bis Neuſtadt Nr. 135/37. 
inkl. Nr. 22. 

EX, Neuſtadt Nr. 118 bis inkl. 137 und] Saal im polnischen Muſeum, 
Neue Kulmer Vorſtadt Nr. 23 bis inkl. Neuſtadt 66. 

111, Kulmer Thor und militäriſches 
Familiengebäude am Kulmer Thor. 

X. Neuſtadt Nr. 138 bis inkl. 213 und Liebchen's Gaſthaus, 
Grützmühlenthor. Neuſtadt 159. 

XI. Neuſtadt Nr. 214 bis inkl. 270 und Dröſe's Garten⸗Lokal, | 
Fortifikations⸗Gebäude. i Neuſtadt 330/31. verordneter G. 

XII. Neuſtadt Nr. 271 bis inkl. 328/31] Reſtauration im Schützenhauſe, 
exkl. 320, Jakobsfort⸗Baracken, Neue Neuſtadt 307, part. 

tceinte, (Eiſenbahnhalteſtelle reſp. jetzt 
Stadtbahnhof), Brückenpfeiler am rechten 
Weichſelufer, Zeughaus, Büchſenmacher⸗ 4 
haus, Militär⸗Speiſe⸗Anſtalt, (Jakobs⸗ 
thor) Jakobs⸗Kaſerne und Leibitſcher 
Thor⸗Wache. 

XIII.] Bromberger Vorſtadt (I. Linie), Brom] Majewski'ſches Gaſthaus, 
bergerſtraße, Nichte und Schulſtraße,! Bromberger Vorſtadt 1a, 
Gartenſtraße, Thalſtraße. 

XIV. Bromberger Vorſtadt II. Linie ſüdlich] Schule auf der Bromberger 
der Mellinſtraße, Winken Ziegelei⸗ Vorſtadt 
Gaſthans, Grünhof, Finkenthal, Win⸗ 
kenau, Chauſſeehaus, Waiſenhaus, 

Kinderheim, Forſthaus Thorn, Ziegelei⸗ 
kämpe, ele Va, Ulanenkaſerne. 

XV.] BrombergerVorſtadt II. Linie nördlich] Deuter'ſches Lokal, Bromberger 
der Mellinſtr., III. Linie, Hilfslazareth,] Vorſtadt 61, (Kaſernenſtraße). 
Haſenbergbaracken, Hirtenkate, Siechen⸗ 
haus. 

XVI.] Alte und neue Jakobs⸗Vorſtadt und 


Namen der 


Stellvertreter 


Stadtrath Schwartz. 


Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter E. Dietrich. 


Tiſchlermeiſter u. Stadtver⸗ 
ordneter E. R. Hirſchberger. 
Stadtrath Schirmer. 


Drechslermeiſter u. Stadt⸗ 
verordneter Borkowski. 
Lehrer Karl Marks. 


Profeſſor und Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Böthke. 


Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter F. Gerbis. 


Kaufmann Rauſch. 


Bäckermeiſter und Stadt⸗ 
verordneter Kolinski. 
Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter Rittweger. 
Bahnhofs⸗Reſtaurateur 

Nehring. 


ehlauer. 


Rektor Heidler. 


Reſtaurateur Nicolai. 


Lehrer Rogozinski II. 


Hauptlehrer Piontkowski. 


Bekanntmachung. 


Nachdem das hieſige Stadttheater ab⸗ 
gebrochen iſt, ſollen die Beſtände an Couliſſen 
und Dekorationen 
Donnerſtag, 8. November cr. 

Vormittags 11 Uhr 
im großen Saale unſeres Rathhauſes 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden. 

Kaufluſtige, und insbeſondere 1 
von Bühnen, machen wir auf dieſe Gelegen⸗ 
heit hiermit aufmerkſam und laden ſie zum 

itbieten ein. . 

Thorn den 25. Oktober 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß im abgelaufenen Vierteljahre 
Juli / September an milden Gaben und Zus 
wendungen bei unſeren milden Stiftungen 
eingegangen ſind: 

1. bei der Waiſenhauskaſſe: 

a. vom Herrn Kaufmann L. Gieldzinski, 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 30. November cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer 
2Spiegel, Imah. Wäſcheſpind, 
1 Regulator, 1 Flügel und 
1 Nähmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher. 
Die Lieferung von 
4000 obm Feldſteinen, 
8000 obm Betonſteinen, 
nach Fort IVb ſoll an einen oder mehrere 
Lieferanten vergeben werden. 
Offerten ſind in dem Baubureau Neue 
Enceinte Thorn einzureichen. 
P. Reitz. 


21499405649» eM ο > nenn 


H. Runge, 
2 Stuben ⸗ u. Schilder⸗Maler, 7 
3 Thorn, Brückenstr. 19, 


empfiehlt ſich zu Vergolder⸗ und allen 
in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten. 
Hare derer earn 
Näühmaſchinen! 
Empfehle einem geehrten Publikum meine 
anerkannt vorzüglichen hocharmigen 


Vogel-Maschinen 


(Syſtem Singer) unt. foulanten Bedingungen. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
S. Landsberger, Gerſtenſtr. 134. 


Culmbacher Bier 


aus der 
berühmteſten Brauerei von 
H. Hering 
empfiehlt in Gebinden und Flaſchen die 
Bierhandlung E. Stein, 
Kulmerſtraße 340/41. 


Näth eri nnen ſofort verlangt 


Bückerſtr. 166. 


Einen unverheiratheten tüchtigen ſoliden 


Inſpektor 


reiferen Alters ſucht bei 600 Mark Gehalt 
zum 1. Januar die Guts⸗Adminiſtration 
Dietrichsdorf bei Kulmſee. 


Ein tüchtiger Maſchiniſt, 
der Schloſſerei und Schmiede erlernt, erhält 
ſofort Stellung bei gutem Lohne. Offerten 
an Zieglermſtr. W. Knuth in Gremboczyn 
bei Papau erbeten. 
Ein Sohn anſtändiger Eltern, 
der Luſt hat, die Konditorei zu 

erlernen, findet ſofort Stelle bei 

Rudolf Tarrey, Konditor in Thorn. 


Ein Laufburſche 


wird geſucht. F. Stadie. 


6Platzarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Julius Kusel, 
Sägewerk & Holzhandlung. 


100 Erdarbeiter 
erhalten bei hohem Lohn Arbeit beim Bau, 
der Verbindungsbahn Bahnhof Mocker⸗ 
Katharinenflur. Meldungen beim Schacht⸗ 
meiſter Gerlach dortſelbſt. 
Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Dis von Herrn Lieutenant Schottler inne- 
gehabte Wohnung iſt verſetzungshalber 
v. ſof. z. verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


1 erde⸗ 


8 > B. Vebrick, Bromb. Vorſt. 
Ein gut möblirtes Zimmer nebſt Rabinet, 
parterre, iſt Coppernikusſtr. 204/5 von 
ſogleich zu verm. Näheres im Bäckerladen. 
eine Part.⸗Wohnung, beit. aus 4 Zim, 
Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausg., v. 
ſofort zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 


0 
2 


Geſchenk von ſeinem verjtorbenen | Möhlirte Zimmer zu vermiethen. 


Bruder Kaufmann Adolph 
Gieldzinski Re 
b. vom Herrn Schiedsmann 
Dorau Sühnegeld in einer 
Streitſache . 225 


cs 
Thorn den 25. Oktober 1888. 
Der Magiſtrat. 


9000 Mark 


15 zum 1. Januar 89 zu 5 % auf ein 
horner Grundſtück zu vergeben. Nähere 
Auskunft ertheilt 

R. Tarrey, Altſtädter Markt 300. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gerberſtraße 227. 


150 Mk. [Fine Stube, part., it an kinderl. Teute 


Näheres in der Expedition. 
n gut möbl. Zimmer mit Nabinet und 


zu verm. 


i 
— 6 ME. E Burſchengelaß ſogleich zu haben. 


Brückeuſtr. 19, zu erf. 1 Tr. r. 


in möbl. urjchen- 
Eliſabethſtraße 91. 


gelaß zu verm. 
Mö bl. mmer u. Kab. part. zu verm. 
Bankſtr. 469. 


fr. Möbl. Zimmer n. Nab. für 1 oder 2 


Herren z. verm. Neu⸗Kulmervorſtadt 64. 


Ein möbl. Zimmer Tuüchmacherſtraße 174. 
Moöbl. Jim. n. Rab. 3. v. Neuft. Markt JI II. 


immer mit Kab. u. 


van H Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


fim. 3.0, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 2 


Konſervativer Verein“ 
Jeden Dienſtag 0 j 
Herren-Aben 5 8 


im Schützenhauſe. 


Mittwoch den 31. Olten 
Aula der Bürgerschule 1 


7½ Uhr 1 fi 

CONCERT I; 

Lieder- u. Cello Ape 
Frl. Rrauer. — Frl. Oolmal 
‚Ernst Döring. 1 


Programm bereits | 
m. Bi 0 


Vorzügl. 
gemacht. 
Numm. Billets 2 Mark, num 
drei Stück und darüber à Aeris 
plätze (bequeme) à 1,50. Schüle 
a 1 Mark. 2 


. E. F. Schwartz, 
Techniker-Verein Tho, 


Vereinsabend Mittwoch den 31. ONE 

Abends präziſe 8% Ur im Schr 

Statutenberathung. Vorſtandse “ 
J. A.: Anders. L. 


Landmirthſchaftl. Bett! 8 
Culmsee. 


1,0" 
in Culmsee 2 
Hotel Deutscher of 
Nachm. 5 uhr 4 
T Tagesordnung: * 
1. Geſchäftliches. Di „fi 
2. Ueber Fiſchzucht. Vortrag bed 7 
Herrn Dr. Seligo-Danzig. 
3. Ueber Drillen. 
4. Eiſenbahn⸗Petition. 
Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 


Caviar 
Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund 1900 
Ural, großkörnig und hell. . 
Kaufafiſchen, grobkörnig. - 
A. Niehaus, Caviarha 
Hamburg. 


Mohrrüben 
ferde, feinſte Waare, pro © 1 
franko Haus. Beſtellungen im N. 

0 e * 4 1 
Thorner Marktprelf 0 
miedr. 


Pi 
4 


Sitzung am Mittwoch, 3 


en 
we 


ür 


— 


Benennung 


Weizen 100 Kilo 
Moggenn . in 17 
Gerste dk, 15 
galer ae 7 
upliften & 50 
Wicken 1 
Stroh (Richt⸗ ) 7 
Hen; . ene 
1 eb n ae spe n 
peiſebohnen weiße 8 
Kartoffeln 
Mohrrüben 7 
Rin 8 tech 1 Kilo 
fr auchflei 7 
Kalbfleiſch h. 
Schweinefleiih . . 
Geräucherter Speck. 
Hammelfleiſch 
Eßbutter 
Eier 


\S-ESES 


etroleum 7 
pirituns 


Täglicher Kalend 


1888. 


Oktobe n 
November 


— — 


Dezember 


SSS SEK 


SAS SSS Montag 


